
Sonderkapitel 

 

Alexander 

 

Die Hochzeit meines Bruders war wunderschön. Alle Männer trugen knallig bunte 

Krawatten und die Kirche war farbenfroh geschmückt. Die Hochzeit wurde von 

derselben Pastorin geleitet, die auch Jasper und Valerie hatte trauen sollen. Offenbar 

war sie nicht nachtragend, sondern sorgte dafür, dass Jasper und Gabriel die Hochzeit 

bekamen, von der sie immer geträumt hatten.  

Natürlich war wieder die komplette Familie anwesend und es freute mich, dass der 

Hühnerstall vollständig gekommen war.  

„Hallo, Alexander“, sagte Franziska und umarmte mich fröhlich, als sie mich sah. „Wir 

haben uns ja ewig nicht gesehen.“ 

„Franzi“, erwiderte ich und drückte sie ebenfalls an mich. „Da hast du recht. Immerhin 

warst du bei Großvaters Hochzeit nicht dabei.“ 

Sie war die einzige meiner Großcousinen mit kurzen Haaren und sah in ihrem 

rosafarbenen Cocktailkleid sehr hübsch aus. 

„Stimmt. Wie ich höre, habe ich da so einiges verpasst.“ 

Sie sah zu meinem Großvater hinüber, der gerade mit seiner Frau zusammen dem 

glücklichen Ehepaar gratulierte. Zu meiner Überraschung hatte er sich genau wie alle 

anderen Männer dazu durchgerungen, eine bunte Krawatte zu tragen und wirkte sogar 

ganz zufrieden damit. Er hatte es zwar nicht geschafft, seine Homophobie komplett 

abzulegen, aber immerhin war er nicht mehr so offen feindselig wie früher und zeigte 

sich heute von seiner besten Seite.  

„Allerdings“, gab ich zu. „Du hast einiges verpasst, aber ich bereue nichts von dem, was 

letztes Jahr vorgefallen ist. Immerhin hat es dazu geführt, dass gleich zwei Paare ihr 

Glück gefunden haben. Darf ich vorstellen? Das ist meine Lebensgefährtin Valerie.“ 

„Hi“, sagte Valerie und reichte Franziska die Hand. „Freut mich sehr, dich 

kennenzulernen.“ 

„Freut mich ebenfalls“, erwiderte Franziska.  

„Wo ist denn deine bessere Hälfte?“, fragte ich und Franziska zuckte merklich 

zusammen.  



„Georg konnte leider nicht mitkommen“, sagte sie. „Wir ... hatten ein paar 

Meinungsverschiedenheiten in letzter Zeit." 

"Oh. Das tut mir leid“, erwiderte ich.  

Ich kannte Franziskas Mann nicht gut und wusste nur wenig über ihn, da sie ihn selten 

mitbrachte. Dennoch hatte ich den Eindruck, dass mehr dahintersteckte, als sie 

zugeben wollte.  

„Das muss es nicht.“ Franziska winkte ab. „Immerhin ist das hier eine Hochzeit und da 

sollte man über fröhliche Dinge reden. Wie läuft es denn mit deinem neuen Posten? Ich 

habe gehört, dass du dir mit Jasper die Leitung der Hotelkette teilst. Funktioniert das 

gut?“ 

„Ja“, sagte ich ehrlich. „Ich hätte nicht damit gerechnet, aber es funktioniert sogar 

hervorragend. Wir haben die Leitung nach dem Standort verteilt. Jasper ist für die Hotels 

innerhalb von Deutschland zuständig und ich kümmere mich um die Hotels im Ausland. 

Ich reise ohnehin gerne und oft ist es sogar möglich, dass Valerie und ich gemeinsam 

verreisen können. Immerhin haben wir auch schon ein Hotel in Paris und in New York.“ 

„Oh ja. Das in New York ist wunderschön“, bestätigte Valerie mit einem Funkeln in den 

Augen. „Dort gibt es die beste Saunalandschaft, in der ich je gewesen bin. Die Fenster 

sind von außen verspiegelt, aber von innen kann man quasi vom Whirlpool aus über die 

ganze Stadt blicken.“ 

„Oh. Das klingt tatsächlich toll“, bestätigte Franziska. „Vielleicht sollte ich dort auch 

mal absteigen.“ 

Wir tauschten noch eine Weile Belanglosigkeiten aus und gingen dann ebenfalls zu 

Jasper und Gabriel, um ihnen zu gratulieren.   

„Herzlichen Glückwunsch“, sagte ich zu Jasper und drückte ihn so eng wie möglich an 

mich. „Ich freue mich riesig für euch zwei.“ 

„Danke“, erwiderte Jasper und wirkte so glücklich wie niemals zuvor in seinem Leben. 

„Ich habe mich nie offiziell dafür bedankt, dass du damals so hartnäckig geblieben bist. 

Hättest du nicht so viel Druck gemacht, dann wäre ich jetzt vermutlich alleiniger CEO, 

aber kreuzunglücklich.“ 

Valerie schnappte gespielt nach Luft. „Mit mir als Ehefrau wärst du unglücklich 

geworden? Na toll. Das merke ich mir.“ 



„Ich wäre definitiv unglücklich geworden, wenn du meinen Bruder geheiratet hättest“, 

feixte ich und Valerie boxte mir liebevoll in die Seite. 

„Es ist auf jeden Fall alles so genau so gekommen, wie es kommen sollte“, gab sie zu. 

„Ich freue mich ebenfalls riesig für euch. Ihr seid ein wundervolles Paar. Das wusste ich 

schon immer.“ 

„Danke“, sagte Jasper und drückte Valerie einen Kuss auf die Wange. „Ihr übrigens 

auch. Ich vertraue darauf, dass die nächste Hochzeit, die wir feiern werden, eure ist.“ 

Valerie lachte. „Dafür müsste Alexander mir ja erstmal einen Antrag machen.“ 

Dazu sagte ich nichts, weil der Ring, den ich schon seit Wochen mit mir 

herumschleppte, sich noch nie so schwer angefühlt hatte wie heute. Ich hatte fest vor, 

Valerie einen Antrag zu machen. Ich hatte mich nur noch nicht den perfekten 

Augenblick dafür gefunden. 

„Wer sagt denn, dass der Mann immer den ersten Schritt gehen muss?“, fragte Gabriel 

amüsiert. „Wie wäre es denn, wenn du ihn fragst?“ 

„Hm. Das wäre durchaus eine Überlegung wert“, bestätigte Valerie. „Immerhin haben 

wir gestern beschlossen, dass wir demnächst zusammenziehen. Da ist der Schritt zur 

Hochzeit ja nicht mehr so groß.“ 

Wir lachten alle und ich führte Valerie von dem frischgebackenen Ehepaar fort. Da es 

circa zwei Stunden dauern würde, bis die eigentlichen Feierlichkeiten im Hotel 

begannen, beschlossen wir, eine Runde am Strand spazieren zu gehen und Valerie zog 

direkt ihre High Heels aus.  

„Aaaah. Besser“, sagte sie, als sie ihre Füße in den kühlen Sand bohrte.  

„Hast du nicht vorhin noch behauptet, dir wäre kalt?“, zog ich sie auf.  

„Stimmt. Trotzdem ist es so angenehmer, als mit Absätzen über den Sand zu laufen. 

Das tue ich weder mir noch meinen schönen Schuhen an.“ 

Ich nickte und gemeinsam blickten wir den Strand entlang. Heute war nicht viel los. Die 

Möwen zogen ihre Kreise über den Dünen und das Meer schwappte in kleinen Wellen 

ans Ufer. Es war unglaublich friedlich und ich genoss die Situation in vollen Zügen.  

„Weißt du noch, wie du mich letztes Jahr hier beobachtet hast, als ich kiten wollte?“, 

zog ich Valerie auf und deutete auf den Platz, an dem ihr Handtuch gelegen hatte.  

„Ich dich?“, fragte sie empört. „Du warst es doch wohl eher, der nicht die Augen von mir 

lassen konnte.“ 



„Stimmt. Ich war völlig gebannt. Zumindest bis zu dem Augenblick, als du in eine 

Scherbe getreten bist.“ 

Valerie zog eine Grimasse. „Erinnere mich nicht daran“, sagte sie.  

„Oder als diese Typen dir einfach an den Hintern gefasst haben?“, fragte ich. „Ich war so 

wütend, als du mir davon erzählt hast.“  

„Stimmt. Du hättest sie am liebsten auseinandergenommen. Dabei kanntest du mich 

damals noch gar nicht.“ 

„Das spielte gar keine Rolle. Du warst mir ab der ersten Sekunde wichtig und ich wollte 

nicht, dass dir etwas passiert.“ 

Ich drehte Valerie zu mir und strich ihr eine Strähne hinters Ohr. Ich zögerte noch einen 

Moment, aber dann fasste ich mir ein Herz. Die Hochzeit meines Bruders war vielleicht 

nicht der richtige Zeitpunkt, aber zumindest konnte ich mir keinen besseren Ort 

vorstellen als den, wo alles begonnen hatte.  

„Valerie“, begann ich.  

„Willst du mich heiraten?“, kam sie mir zuvor.  

„Bitte was?“ Etwas überrumpelt sah ich sie an.  

„Tut mir leid“, ruderte sie sofort zurück. „Ich weiß. Das war unromantisch. Ich habe 

noch nicht mal einen Ring oder so, aber der Moment war so schön und irgendwie ... Du 

musst darauf nicht antworten. Eigentlich wollte ich ja, dass du mich fragst, aber nach 

allem, was Jasper vorhin gesagt hat, dachte ich, warum nicht? Falls du Nein sagen 

willst, dann vergiss einfach, dass ich gefragt habe. Vielleicht ist es einfach zu früh dafür 

und ...“ 

„Valerie“, unterbrach ich sie und lachte. Laut und befreit. Es war so typisch für Valerie, 

dass sie meinen Antrag zunichte machte, indem sie irgendetwas Unüberlegtes tat.  

„Ich habe nicht vor, Nein zu sagen“, sagte ich dann und zog meinen Ring hervor. „Um 

genau zu sein, hatte ich gerade vor, dich genau dasselbe zu fragen.“ 

Ich klappte die kleine Schmuckkiste auf und ging vor ihr auf die Knie.  

„Valerie Sundermann“, sagte ich dann. „Ich liebe dich seit der ersten Sekunde, in der 

ich dich gesehen habe. Ich wusste es nur damals noch nicht. Ich liebe deine 

wundervollen Augen, deinen Körper und dein unglaubliches Haar. Aber vor allem liebe 

ich deine Persönlichkeit. Deine Tollpatschigkeit, deine Art, über das Ziel 

hinauszuschießen und all deine kleinen Unsicherheiten, die dich so menschlich 



machen. Ich liebe alles an dir und deswegen frage ich dich hiermit: Willst du meine Frau 

werden?“ 

„Oh mein Gott. Ja!“, schrie Valerie und fiel mir um den Hals, sodass wir umkippten und 

gemeinsam im Sand landeten.  

Ich musste lachen und drehte uns so, dass Valerie unter mir lag.  

„Mist“, schimpfte Valerie. „Jetzt ist sicher meine Frisur ruiniert.“ 

„Das macht nichts“, erwiderte ich. „Du wirst trotzdem die schönste Frau des Abends 

sein. Allerdings sollten wir das mit dem Antrag vielleicht heute noch für uns behalten. 

Immerhin wollen wir Jasper und Gabriel nicht die Show stehlen.“ 

„Kein Problem“, erwiderte Valerie. „Hauptsache, ich darf es meiner Schwester sagen. 

Vor Merle will ich nämlich nie wieder etwas geheimhalten und sie muss immerhin 

wissen, dass sie Trauzeugin sein wird.“ 

„Einverstanden“, sagte ich. „Und jetzt sei endlich still, damit ich dich küssen kann.“ 

„Von meinem Geplapper lässt du dich sonst doch auch nicht abhalten. Ich ...“ 

Ich schnitt ihr das Wort ab, in dem ich meinen Mund auf ihren legte und besiegelte 

damit unsere Verlobung.  

Besser hätte dieser Tag nun wirklich nicht mehr werden können.  

 

 

 


